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Für Auswärtige mit Poflverſendung: 


Jührlich 9 Nbl. 30 Kop., halblährlich 4 NEL. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 


Preis eines "Gremplard 5 Kop. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Bekanntlich wurden von jeher dle 
Tariſe bei uns durch das Geſetz nur ſoweit 
normirt, als eine Maximal⸗Höhe vorgeichrie: 
ben war, well man in dleſer Richtung Miß⸗ 
bräuche befürchtete. Es hat ſich jedoch mit 
der Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes heraus⸗ 
geſtellt, daß dle Gefahr gerade von der ent⸗ 
gegengeſetzten Selte her drohte. Bel der 
wachſenden Concurrenz haben nämlich gerade 
häufig die übertrieben niedrigen Tarlſſätze 
großen Schaden verurſacht und der größte 
Verluſt erwuchs dem Lande aus den unbe⸗ 
rechenbaren Schwankungen des Tarifs. Auch 
der neue Eiſenbahn⸗Uſtaw ließ den alten 
Tariſmodus unberührt, indem er blos Tarif: 
verelnbarungen zwiſchen privaten Waaten⸗ 
Abſendern und den Eiſenbahnen verbot. Ins 
veſſen wurde die Tariffrage von der Baranow'⸗ 
ſchen Commiſſion, die den neuen Uſtaw aus⸗ 
arbeitete, gar wohl beachtet. In den Ar⸗ 
keiten genannter Commiſſion findet ſich ein 
reiches Material für die Tariffrage gerade. 
Es wurde in dleſen Arbelten auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Negierungs⸗ Controle für die 
Eiſenbahn⸗Tarlfe hingewieſen, doch wurde 
dieſer Frage keine weitere Folge gegeben, 
weil man die Berechtigung eines derartigen 
Eingreifens in die Statuten der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften bezweifelte. Und aus dleſem 
Grunde wurde auch der Auskauf der Eiſen⸗ 
bahnen für unumgänglich nothwendig erachtet. 
Obgleich man nun damals den Plan, die 
Tariſe unter eine Reglerungs⸗Controle zu 
ſtellen, aufgab, ſo wurde die Idee nicht ganz 
aufgegeben, man gewöhnte ſich allmälig an 
den Gedanken und nachdem ſortwährend 
Klagen von Waaren⸗Abſendern eingelauſen 
waren, erſchlenen endlich die vom 8. März 


Abounementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halb. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl. pränumerando, 


c. Allerhöchſt beſtätigten temporären Beſtim⸗ 
mungen, wonach ſämmtliche Eiſenbahn⸗Tarſſe 
der Reglerung unterſtellt werden ſollen. Den 
Eiſenbahnen ſelbſt iſt in Zukunft nur noch 
das Recht eingeräumt, Veränderungen und 
Ergänzungen der Tarife zu proponiren. Das 
ausſchließliche Beſtätigungsrecht der Tarife 
ſteht der Regierung zu. 

— Der Jahersbilanz der Reichsbank, 
ihrer 9 Comptoire und 81 Filialen, vom 
1. April 6. entnehmen wir nachſtehende Po⸗ 
ſitionen: Die in Circulation befindlichen 
Banknoten haben eine Reduction um 30,5 
Millionen Rubel erfahren (921,1 Milllonen 
Nubel,) hierbei find jedoch 125,178,556 
Rubel, die ſich am 1. April in den Caſſen 
der Reichsbank, deren Comptoiren und Fi⸗ 
lialen befanden, nicht mitgerechnet, die letzten 
50 Millionen Rubel der Schuld des Reichs⸗ 
ſchatzes wurden getilgt, der Caſſenbeſtand iſt 
um 23,8 Millionen Rubel geſtlegen (144 
Millionen Rubel), die im Auslande befind⸗ 
lichen Summen ſind um 36,8 Millionen 
Rubel gewachſen (58,1 Millionen Rubel), 
die Wechſelengagements ſind um 8,2 Mil⸗ 
lionen Rubel herabgegangen (146,3 Millionen 
Rubel), die Lombard Operationen haben eine 
Neduction um 19,6 Millionen Rubel auf: 
zuweiſen (151,9 Milllonen Rubel), das 
Werthpapier⸗Portefeuille iſt um 30,2 Mil⸗ 
lionen Rubel angeſchwollen (260,4 Millionen 
Rubel), die diverſen Einlagen find um 8 
Millionen Rubel gewachſen (432,2 Millionen 
Rubel), die zur Aufbewahrung fbergebenen 
Effecten haben ſchließlich eine Reduction um 
20,6 Milllonen Rubel aufzuweiſen (1763,6 
Millionen Rubel). 


Ausländiſche Aachrichlen. 


— Die „Krzzig.“ veröffentlicht in ihrer 
Dienſtags⸗Abendnummſer einen Weheruf 


Nie Daft in Paris. 


Endlich ſind die letzten Gerüſte um das 
neue Pariſer Poſtgebäude in der Rue Jean 
Jacques Rouſſeau gefallen und dasſelbe iſt 
dem Publicum zugänglich gemacht worden. 
Paris hat auf dleſen Augenblick lange ge⸗ 
wartet. Das alte Poſtgebäude, das an 
derſelben Stelle gelegen war, wo ſich jetzt 
der neue Bau erhebt, war ſchon vor mehr 
als hundert Jahren ungenügend, aber erſt 
im Jahre 1879 kam der Plan des Abs 
bruches zur Ausführung. Und in den darauf 


folgenden fieben‘ Jahren hat man ſich mit 


einigen kleinen prodifortjchen: Baracken, die 
in einem Flügel der niedergebrannten Tulle⸗ 
rien aufgeführt waren, nothtürſtig behelſen 
müſſen. War es ſchon früher übel beſtellt, 
jo war es noch ſchlimmer in dieſer Uebet⸗ 
gangsperlode. 

Bei dem Central⸗Poſlamt fungiren zur 
Zelt 2300 Beamte aller Grade, darunter 
1400 Poſtboten, die durchſchnitiliche Zahl 
der täglich zur Behandlung gelangenden Cor⸗ 
reſpondenzſachen beträgt zur Zeit 2,300,000. 
Die Beförderung der Briefe an und zum 
Poſigebäude wird gegenwärtig durch 113 
Wagen und 340 Pferde vermittelt. Und 
dleſe großen Ziffern ſind erreicht trotz des 
in den letzten Jahren ſtattgehabten finan⸗ 
ziellen Krachs und der demſelben noch ſol⸗ 
genden langwierigen induſtriellen Kriſe, die, 
ebenſo wie auf die Geſchäfte ſo auch auf 
die geſchäſtliche Correſpondenz ihren Druck 
ausgeübt hat. Sollten aber wiederum ſieben 
fette Jahre auf die ſieden mageren ſolgen, 


wie viel höhere Anforderungen werden dann 
an das Parifer Poſtweſen geſtellt werden. 
Es war deshalb hohe Zelt, daß dieſer für 
das Leben der Stadt ſo unermeßlich wichtige 
Verwaltungszwelg endlich Raum zu freier 
Bewegung erhielt und in Stand geſetzt wurde, 
feiner Aufgabe gerecht zu werden. 

Wenn eln wackerer Bauer aus der 
Bretagne, wie es geſchehen iſt, „An den 
lieben Gott im Paradies“ fchreibt, jo hilft 
es ja allerdings nichts, daß die Poſtanſtalt 
zu Qulmper ſeine Epiſtel nach der Haupt 
ſtadt dirigirt, denn auch hier iſt man auf 
eine ſolche Expedition nicht eingerichtet, ganz 
abgeſehen davon, daß der Abſender ein Porto 
von 5 Centimes für dieſe Sendung als aus⸗ 
reichend erachtet hatte. Im Uebrigen aber 
werden die ſchwierigſten Aufgaben, wenn die 
Löſung nur menſchenmöglich iſt, in der 
Haupiſtadt gelöſt. Maxime du Camp hat, 
wie er erzählt, um die Pariſer Poſt auf 
die Probe zu ſtellen, derſelhen eine Reihe 
von Näthſeln aufgegeben, welche ſie zur 
völligen Zufriedenheit gelöſt hat. Er ließ 
an ſich Briefe auf arabiſch, ruſſiſch und 
griechiſch ſchreiben, die ſämmilich nur mit 
einer ſtundenwelſen Verſpätung in ſeine 
Hände gelangten und dieſe Verſpätung hatte 
darin ihren Grund gehabt, daß dle Briefe 
behufs Ueberſetzung ihrer Adreſſe, zu den 
reipectiven Geſandiſchaſten gebracht worden 
waren. Wenn eine Adreſſe unvollſtändig, 
unleſerlich oder fehlerhaft iſt, wird der Brief 
ſofort den im Dienſte der Poſt angeſtellten 
Dechiffreuren übergeben, die durch jahrelange 
Uebung die Kunſt des Errathens auf eine 
unglaubliche Höhe gebracht haben. Manch⸗ 
mal freilich find auch ſelbſt für die Dechiff⸗ 
teure die Nüſſe hart zum knacken. So 


Hannıkripte werden uicht zartageſtekt. 
| Redaktions⸗Sprechſunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


1880. 


Podzer Tageblatt 


Inſertionsgebühr: 
Für die Pelitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
für Reklamen 15 Kop. 
Im Auslande Übernimmt Inſertionsauftrͤge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


— —— —— — — — — — — — 


über den Reichskanzler, der an 
die Stöckerkriſe anknüpft. Dem Hof⸗ 
prediger Stöcker, der in ſelnem Streit mit 
dem Paſtor Witte ebenſo wie Letzterer tine 
Rüge erhalten hat, ſoll außerdem die Er⸗ 
öffnung gemacht worden ſein, daß ſeine po⸗ 
litiſche Thätigkeit mit ſeinem geiſtlichen Amte 
nicht vereinbar erſcheine. Die „Köln. Ztg.“ 
hatte bei Mittheilung dieſer Meldung er⸗ 
wähnt, daß die nationalliberale Parthei die 
Kartellpolitit nicht würde länger ſortſetzen 
können, wenn die Regierung etwa das 
Deutſche Reich in die Wirren eines Stöcker“ 
ſchen Kulturkampfes flürzen wollte. Das 
wiſſe der Fürſt Bismarck auch und darum 
ſei eine ſolche Politik ganz ausgeſchloſſen. 
Darauf antwortete nun die „Krzztg.“ mit 
Folgendem: „Die Konſervativen im Lande 
werden der „Köln. Ztg.“ für dieſe offene 
Sprache aufrichtig dankbar ſein. Was das 
nationalliberale Blatt als einen „Stöcker'⸗ 
ſchen Kulturkampf“ bezeichnet, es Hit daſſelbe, 
was ſogar die „Nordd. Allg. Zig.“ im 
Jahre 1884 als das „Wachruſen des chriſt⸗ 
lichen Geiſtes in den Maſſen, das Anklingen 
des monarchiſchen Bewußtſeins in der Volles 
jeele und das Verbinden beider Potenzen 
mit ſozialen Reſormideen“, rühmend an 
Stöcker's Thätigkeit hervorhob, und was 
weite Kreiſe des deutſchen Volles mit glei⸗ 
chen Sympathien begleitet haben und noch 
heute von ganzem Herzen unterſtützen. Dieſe 
herrliche chriſtlich⸗ monarchiſche Bewegung 
ſoll nun unter der Herrſchaſt des Kartells 
nicht mehr geduldet werden, ebenſowenig wie 
der Kampf gegen. das Ueberwuchern des 
Judenthums, weil — die Nationalliberalen 
es jo wollen. Den Konſervativen werden 
endlich die Augen darüber aufgehen, wohin 
die „ſchöne innere Entwickelung“ uns führen 
ſoll, und daß unter den von der „Köln. 
Zig.“ verurtheilten „engherzigen, gehäſſigen 
und reaktionären Grundſätzen“ nichts An⸗ 


deres zu verſtehen iſt, als die chriſtlich⸗mo⸗ 
narchtiſchen Grundſätze, welche die konſerva⸗ 
tive Parthel mit voller Ueberzeugung bisher 
vertreten hat. Ob die konſetvatlve Parthel 
noch den Muth haben wird, ſich gegen eine 
ſolche Vergewaltigung zur Wehr zu ſetzen, 
ob fie die Kraft noch finden wird, dieſe ihre 
alten Grundſätze, wenn nöthig, auch gegen 
den Druck des Kanzlers zu vertheidigen — 
wir wiſſen es nicht; hohe Zeit zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Sammlung iſt es jedenfalls. Das 
aber wiſſen wir, daß die von der „Köln. 
Zig.“ gekennzeichnete „ſchöne innere Ent⸗ 
wicklung“ unaufhaltſam dazu führen muß, 
daß die Maſſen irre werden an Thron und 
Altar, und daß der chriſtlich⸗monarchiſche 
Sinn, den dle chriſtlich⸗ſoziale Bewegung in 
ihnen wachgerufen hat, dem Andringen der 
ſozialdemokratiſchen Agitation nicht länger 
wird Widerſtand leiſten können. Gott beſſere 
es! Wir haben ohne Menſchenſurcht unſere 
Pflicht gethan.“ 

— Mit Bezug auf die Aufhebung 
des Rayongeſetßzes für den Weiten 
der Stadt Poſen wird der „Schleſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Schon ſeit Jahren hat man 
es als ſchweres Hemmniß für die Bau⸗ 
thätigkeit empfunden, daß es der Stadt 
Poſen innerhalb der Feſtungswälle in den. 
jenigen Stadttheilen, die von den Hoch⸗ 
fluthen der beiden letzten Jahre nicht 
erreicht wurden, an geeigneten Baupläßen 
gänzlich mangelte. Die ftetige Bevölkerungs 
zunahme und das berechtigte Verlangen 
aus den mittleren und unteren Bevölkerungs⸗ 
ſchichten nach geſunden und bequemen 
Wohnungen veranlaßten neuerdings vielfach 
ſogenannte Aufbauten und die Errichtung 
größerer Seiten⸗ und Hintergebäude, von 
denen aber die letzteren den freien Raum 
immer mehr beſchränkten und Licht und 
Luft zurückhalten. Auch außerhalb der 
Stadt Poſen war bisher durch das ſtrenge 


konnte ein Brief „An Fräulein Frangaife, 
abzugeben an ihren Vater in Flandern“, 
allerdings nicht beſtellt werden. Heißt es 
zum Beiſpiel: „Monsieur Leclusier Dela 
monnai pour Fie ehour aim& abord de 
Dasalferina a flanoy Paris Seins“, jo 
weiß der Dech:ffreur ſofort, daß es heißen 
ſoll: „Monsieur l’&elusier de la Monnai 
pour remettre à Fiechour (Aimé) à bord 
du Solferino appartenant 4 Flonay, 
Paris, Seine.“ Schwieriger kann es bis: 
weilen werden, wenn die Adreſſe etwa lautet: 
„An den beſten Blutwurſtfabrikanten in 
Tours (Indre et Loire). Der Poſtbote 
wird erſucht, ſich nicht durch ſeine perſön⸗ 
lichen Bekanntſchaften beeinfluſſen zu laſſen.“ 
Allein durch ehrliches Zuſammenwirken zwi⸗ 
ſchen Dechiffreur und Poſtboten werden auch 
ſolche Aufgaben gelöſt. Von den durch⸗ 
ſchnitilich tauſend Briefen, welche das Haupt⸗ 
poſtamt täglich einem Studium zu unters 
werfen hat, werden in der Regel 950 rich 
tig befördert: und das iſt ſchon aller Ehren 
werth. 

Die Pariſer Poſt hat überhaupt jeden» 
falls den beſten Willen und außerdem eine 
beim Poſtweſen ſonſt nicht überall heimiſche 
Eigenſchaſt, fie iſt die Höflichkeit ſelbſt. In 
den Filialen, von denen es in der Stadt 
allein etwa fünfzig gibt, mag man hin und 
wieder dies nicht beſtätigt finden. Allein 
ſehr zu verwundern würde dies nicht ſein, 
denn dieſe armen Beamten müſſen für einen 
Gehalt, der weit unter demjenigen ſteht, 
der anderwärts gezahlt wird und der dem 
Lohne eines tüchtigen Arbeiters lange nicht 
gleichkommt, zwölf Stunden des Tages 
hinter ihren Schubfenſtern in einem engen, 
ſchlecht ventilirten Locale ſitzen und eln 


Publicum bedienen, dem oft das ABC ber 
Poſtverſendungen nicht bekannt iſt. Sobald 
ſie nur das Bewußtſein haben, daß man 
ihnen das Leben nicht unnöthig ſchwer mas 
chen will, trifft man auch bei ihnen auf die 
größte Dienſtwilligkeit und Gefälligkeit. Und 
bei den höheren Beamten iſt man der aus⸗ 
geſuchteſten Höfli peilt ſtets ſicher. So ers 
hält man, wenn man eine Wohnungs⸗ 
veränderung anmeldet, Tags darauf von 
dem General⸗Poſtcomptoir ſelbſt elne Beſtä⸗ 
tigung des Empfaages dieſer Anzeige und 
die Mittheilung, daß das Perſonal ange⸗ 
wieſen fei, die Correſpondenz nunmehr nach 
der neuen Wohnung zu dirigiren. Nicht 
minder höflich ſind die Erwiderungen bel 
eventuellen Vorfragen und Reclamationen. 

Unmittelbar nach Eingang der Be⸗ 
ſchwerde erhält man von dem Chef des Poſt⸗ 
weſens ein Schreiben, worin er den Empfang 
derſelben beſtätigt, die Anordnung einer ſpe⸗ 
ciellen Unterſuchung mittheilt und das Res 
ſultat derſelben kundzugeben zuſagt. Kommt 
nun auch ein ſolcher die Sache zum Ab» 
ſchluß bringender Brief wohl nur ſelten, jo 
erhält man ſtatt deſſen verſchiedene Beſuche 
von höheren Poſtbeamten. Dieſe erſcheinen 
mit einem voluminöſen Portefeuille unter 
dem Arm, in welchem alle auf die Angeles 
genheit bezüglichen Akten enthalten find. 
Dan unterhält ſich dann eine Stunde lang 
über das Wetter, die Politik, über die Poſt 
im Allgemeinen und ſchließlich auch aus. 
führlich über die Ankunftszeiten aller Eiſen⸗ 
babnzſige in Paris uad welcher Zufall die 
Verſpätung derſelben verurſacht haben mag. 
Schließlich trennt man ſich dann mit der 
gegenjeitigen Verſicherung, wie glücklich man 
geweſen ſei, mit einander Bekanntſchaſt ges 


Rayongeſetz die Bauthätigkeit auf's äuferfte 
e Infolgedeſſen gingen die 
Miethöpreife von Fahr zu Sehr in die 
Höhe, und breite Volksſchichten mußten 
in finſtere Hinterwohnungen und dumpfe 
Kellerräume gedrängt werden. Hocherfreulich 
für Bauherren und Miether iſt demgegen⸗ 
über die nunmehr aus Berlin eingetroffene 
Nachricht, nach welcher der Kaiſer das 
Rayongeſetz für den Weſten der Stadt bis 
auf 1 km Entfernung vom Hauptwall 
aufhebt. Die lang erjehnte Freigabe der 
Baufreiheit im erſten und zweiten Rayon 
der Feſtung wird unzweifelhaft in ab⸗ 
ſehbarer Zeit eine erhebliche Hinaus⸗ 
ſchiebung der Stadt nach dem hochgelegenen, 
auch vom größten Warthewaſſer unerreich⸗ 
baren Weſten zur Folge haben. Dem 
Vernehmen nach wird dieſe für die kräftige 
bauliche Entwickelung Poſens äußerſt wich⸗ 
tige Verordnung des Kaiſers ſich auf die 
Ortſchaften erſtrecken, welche zwiſchen dem 
Wilda⸗ und Kirchhof⸗Thore liegen, d. i. 
auf Ober- und Unterwilda, St. Lazarus, 
Feldſchloß, Mulakshauſen, Bartholdshof, 
Alter Bahnhof, Jerſitz und Przepadek, die 
anz oder doch theilweiſe im 1. und 2. 
eſtungsrayon liegen. Alle Grundbefiger 
dieſer Ortſchaften erhalten fortan das Recht, 
vollſtändig maſſive Gebäude ohne jedwede 
Einſchränkung aufzuführen. Gebäude und 
Bauplätze werden in dem bezeichneten 
Termin zweifellos im Werthe bedeutend 
ſteigen, eine rege Bauluſt wird ſich ent⸗ 
wickeln. Die Freude unter den Grunds 
befigern, denen die Vergünſtigung zutheil 
wird, iſt daher allgemein. Aber auch die 
Miether der Stadt Poſen begrüßen dieſelbe 
mit aufrichtiger, dankbarer Freude, da es 
ihnen in nicht allzuferner Zeit vergönnt 
ſein wird, außerhalb des Weichbildes der 
Stadt bedeutend billigere und geſündere 
Wohnungen zu beziehen. 

— Die Unter ſuchungskom⸗ 
miſſlon des franzöſiſchen Se. 
nats in feiner Eigenſchaft als Staatsge⸗ 
richtshof iſt gegenwärtig rüſtig am Werke, 
um ſich einen Einblick in das Belaſtungs⸗ 
material zu verſchaffen. Die 10,000 Brieſe, 
Depeſchen und Urkunden, welche ihr vom 
Staatsanwalt vorgelegt worden ſind, werden 


macht zu haben. Leider wird diefe Bekannt⸗ 
ſchaft faſt nie fortgeſetzt, denn bel jeder 
neuen Beſchwerde über Verſpätung kommt 
auch ein neuer Poſtbeamter und das Stu⸗ 
dium des Porteſeullles, die Unterhaltung 
über die Ankunſtszelten der Züge und die 
vermuthlichen Urſachen ihres verſpäteten Ein⸗ 
treffens beginnen von Neuem. Hat dies 
ſich einigemale wiederholt, ohne daß man 
aus Liebenswürdigkeit ſich zu ſchweigen ver⸗ 
anlaßt geſehen, falls die Verſpätung in der 
Zukunft der Poſtſendungen fortdauert, ſo 
pflegt ein Brief des Cheſs des Poſtweſens 
einzutreſfen, worin dieſer die ſtattgehabten 
Unregelmäßigkeiten tief beklagt und die Mit: 
theilung macht, daß die an den Beſchwerde⸗ 
führer gerichteten Sendungen in Zukunſt 
einer beſonderen Auſmerkſamkeit unterzogen 
werden ſollen. Beſſeren Willen kann man 
nicht zeigen und das Beſte bel der Sache 
iſt, daß dieſe Zuſage nicht elne bloße Redens⸗ 
art iſt. Als nämlich einmal meine Sen⸗ 
dungen einer ſpeclellen Ueberwachung unters 
zogen wurden, erhielt ich meine Zeitungen drei 
Stunden vor den mit derſelben Poſt ange⸗ 
langten Briefen und eln Herr, der mit mir 
im ſelben Haufe wohnte und dieſelben Zei⸗ 
tungen wie ich erhielt, kam erſt um 6 Uhr 
in den Beſitz derſelben, während ich ſie ſchon 
um 1 Uhr empfing. 

Der Bau in der Rue Jean Jacques 
Rouſſeau iſt nicht nur ein würdiges archi⸗ 
tektoniſches Monument, ſondern auch in je⸗ 
der Beziehung prakliſch und zweckentſprechend 
eingerichtet. Der Erbauer deſſelben, Jullen 
Gaudet, wenn auch nicht der berühmteſte, 
ſo doch einer der angeſehenſten modernen 
ſranzöſiſchen Architekten, hatte elne ſchwierige 
Aufgabe zu löſen. Die bisherige Lage des 
Gebäudes im Centrum der Stadt und des 
Verkehrs und in annähernd gleich großer 
Entfernung von allen Eiſenbahnſtalionen 
war eine ſo vortreffliche, daß man nicht da⸗ 
rauf verzichten wollte. Sollte das neue 
Gebäude aber in ſolchen Dimenſionen auf⸗ 
geführt werden, wie es die Zeitumſtände 
erfordern, und ſollte die alte Tradition auf⸗ 
recht erhalten werden, wonach alle haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommenden Localitäten 
im Erdgeſchoß ſich befanden, ſo würde ein 
ungeheures Areal nothwendig geworden ſein. 
Wäre ein ſolches auch durch ſchwierige Ex⸗ 
propriationen "mitten im Herzen der Stadt 
zu beſchaffen geweſen, fo würden die Aus⸗ 
gaben für die Beſchaffung des Terrains allein 
ſich auf mehr als 60 Millionen belaufen 
haben. Dabei wäre noch eine große, kaum 
zu überwindende Schwierigkeit daraus ent⸗ 
ſtanden, für ein ſo unermeßliches Terraln 


ihr eine gewaltige Arbeit verurſachen und 
längere Wochen erfordern, um vollſtändig 
geſichtet zu werden. Außerdem kommt nun 
auch noch das Anklagematerial gegen Roche: 
ſort, Dillon und Laguerre hinzu, das durch 
erneute Hausſuchungen vermehrt wird. Bis 
alle dieſe Aktenſtücke gründlich durchſtudirt 
ſind, können lange Wochen vergehen. Bou⸗ 
langer wird ſich dieſe Zeit wohl zu nutze 
zu machen wiſſen und von Belgien aus ſeine 
Getreuen im Glauben an feine Meſſiasei⸗ 
genſchaft zu ſtärken ſuchen. Daß — was 
man auch geredet haben mag — die Volks⸗ 
thümlichkeit Boulanger's weder durch ſeine 
Flucht noch auch durch ſeine anderen Streiche 
in nennenswerthem Grade gelitten hat, be⸗ 
weilt ſeine Erwählung im Bezirke Charenton, 
wo am Sonntag eine Nachwahl zum Be⸗ 
kirksrathe Nattfand und er die Mehrzahl der 
Stimmen erhlelt, obſchon er gar nicht als 
Kandidat aufgeſtellt worden war. Charen⸗ 
ton iſt ein Vorort von Parls, bekannt durch 
die große Irrenanſtalt. — Die Unterſuchung 
wird im ſtrengſten Gehelmniß geführt. Es 
iſt daher auch weder bekannt, ob Anhalte⸗ 
punkte für die Erhebung elner Anklage ge⸗ 
funden werden dürften, noch auch auf Grund 
welcher Geſetze. 

— Boulanger's Thun und 
Treiben in Brüffel wird der Allg. 
Ztg.“ in anziehender Weife geſchildert, ins: 
beſondere auch feine Zugänglichkelt, die er 
den Zeitungsberichterſtattern beweiſt. „Alle 
Reporter der alten und neuen Welt, von 
der „Times“ bis zur „Korneuburger Vieh⸗ 
pulver⸗Zeltung“, defilirten der Reihe nach 
vor dem Hotel Mengelle, um für ihre Blät⸗ 
ter aus einer fünf Minuten dauernden Un: 
terhaltung mit dem General eine drel Spal⸗ 
ten lange „Unterredung mit Boulanger“ 
herauszuſchlagen. Der General iſt ein ge⸗ 
diegener Repräſentant der gefeierten fran⸗ 
zoͤſiſchen Liebenswürdigkeit. Er empfängt 
Jeden, der zu ihm kommt, auch dle Ver⸗ 
treter derjenigen Blätter, welche ihm ſpinne⸗ 
feind geſinnt ſind, und für Jedermann hat 
er eln freundliches Wort. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, Boulanger gegenüber zu ſtehen 
und in ſein ausdrucksvolles blaues Auge zu 
blicken, der begreift, daß er auf die Fran⸗ 


zoſen, welche ſich ſtets durch Neußerlichkeiten | 


die erforderliche Auſſicht und Ueberwachung 
auszuführen. Der Erbauer entſchloß ſich 
deshalb verſtändigerweiſe mit dieſem Her⸗ 
kommen gänzlich zu brechen. Daher wurde 
das neue Gebäude in vier Stockwerken auf⸗ 
geführt, ſo daß das urſprüngliche Terrain 
nur einer unweſentlichen Vergrößerung be⸗ 
durfte und die Baukoſten 10 Mill. nicht über⸗ 
ſtiegen. Dieſe 4 Stockwerke ſind aber von dem 
Erbauer derart ausgenlützt, daß mindeftens 
bis zum Ende des Jahrhunderts die Räume 
für ihre Zwecke vollſtändig ausreichen werden. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums 
mußten natürlich die für den öffentlichen 
Gebrauch beſtimmten Localitäten im Erd⸗ 
geſchoß untergebracht werden. Außer diejen 
offentlichen Geſchäftsräumen befinden ſich 
ln Erdgeſchoß die Annahmeſtellen für alle 
Poſtſachen. Die Wagen fahren von einer 


Straße dort vor und laden ihre Briefſäcke 


ab. Wenn Alles geſtempelt, ſortirt und 
wieder verpackt iſt, werden die neuen Säcke 
auf die vor einer andern Thür haltenden 
Wagen zur Eiſenbahn geſchafft. Druckſachen 
und Zeitungen werden in den Kellerlocali⸗ 


täten ausgeſchüttet, um dort abgeſtempelt 


zu werden. Das franzöſiſche Poſtweſen iſt 
noch nicht ſowelt gelangt, daß es Zeitungen 
anders als einzeln unter Kreuzband und 
mit ſpecieller Adreſſe für jedes Exemplar 
befördert. Die Briefe dagegen werden in 
mächtigen hydrauliſchen Aufzügen nach den 
oberen Stockwerken geſchafft. Dieſe Aufzüge 
bedeuten für das neue Poſigebäude einen 
großen Fortſchritt. Dieſelben arbeiten etwa 
in der Art der Baggermaſchinen und ſind 
in ununterbrochener Bewegung; nur wenige 
Sekunden wird in den einzelnen Stockwerken 
angehalten, um ie Säcke mit Briefen heraus: 
zunehmen und andere hineinzulegen. Da 
drei Aufzüge functioniren, die jede Stunde 
150mal in jedem Stockwerke anhalten, ſo 
finden demzufolge 450 Ablieferungen: in der 
Stunde ſtatt. Das ganze erſte Stockwerk 
iſt für die Sortirung der Correſpondenzen 
beſtimmt, welche in Paris zu beſtellen find, 
Alle Räume ſind groß, hell und bequem 
und praktiſch eingerichtet. Die ganze Cor⸗ 
reſpondenz nicht nur von Paris, ſondern 
vom größten Theile Frankreichs ſtrömt in 
der Pariſer Centralſtation zuſammen. Hler 
iſt die Seele der ganzen großen Verwaltung. 
Bisher war ſie in unzureichenden Räumen 
eingepfercht und konnte deshalb ſchon ihrer 
Aufgabe nicht völlig gerecht werden. „In 
sano corpore mens sana.“ Hoffentlich 
wird auch die Pariſer Poſt die Wahrheit 
dieſes Spruches beſtätigen. 


blenden ließen, eine gewiſſe Anziehungskraft 
ausübt. Unſtreitig iſt Boulanger gegenwär⸗ 
tig der vfelbeſchäftigtſte Mann in der Welt. 
Schon um 8 Uhr früh ſitzt der General 
angekleidet in ſeinem Arbeitszimmer und 
durchfliegt, von ſeinem Privatſekretär Mon⸗ 
ton und ſeinem Adjutanten Hauptmann 
Guiraud unterſtützt, ſeine Korreſpondenz, dle 
derart umfangreich iſt, daß die Brüſſeler 
Poſtverwaltung ein eigenes Bureau mit der 
Sichtung und Austragung derſelben betrauen 
mußte. Täglich kommen gegen zwanzig Geld⸗ 
briefe an den General aus Frankreich an, 
welche gar keine Unterſchriſt tragen und Bei⸗ 
träge in verſchiedener Höhe für die „bou- 
langiſtiſche Propaganda“ enthalten. In ein⸗ 
zelnen dieſer Geldbriefe lagen Summen bis 
zu tauſend Francs. Gegen 9 Uhr erſchei⸗ 
nen Rochefort, welcher im „Hotel Central“ 
in der Nähe der Boͤrſe logirt, und Graf 
Arthur Dillon, welcher oberhalb des Geve— 
rals wohnt, und nehmen mit dem Letzteren 
das erſte Frühſtück ein. Eine Stunde darauf 
beginnen dle nicht enden wollenden Empfänge 
von Journaliſten, Neugierigen, Bittitellern 
und anderen Leuten. Die Empfänge dauern 
mindeſten drei bis vier Stunden und der 
ſchon zum Tode ermüdete General hat kaum 
die Zeit, in aller Eile das Dejeuner einzu⸗ 
nehmen. Denn im Korridor des Hotels 
Mengelle ſtehen ſchon wieder fünfzig. Per: 
ſonen, welche Boulanger zu ſprechen wün⸗ 
ſchen. Das ewige Kommen und Gehen der 
Leute geht jo fort den ganzen Nachmittag, 
oft bis jpät Abends. Dann hält Rocheſort 
ſeinen Vortrag über dle polltiſchen Vorgänge, 
es wird über Dieſes und Jenes berathen, 
Maniſeſte, Kundgebungen und Briefe werden 
aufgeſetzt, und der General hat nicht einmal 
Ruhe, wenn die große Brüſſeler Thurmglocke 
Mitternacht läutet. Denn zu dieſer Stunde 
bringt der Pariſer Eilzug Boulanger's Freunde 
hierher, welche ſich ſofort in's Hotel Mengelle 
begeben und den General bis 2 Uhr Mor⸗ 
gens wach erhalten. Seit zwel Wochen hat 
General Boulanger thatſächlich keine Zeit 
zum Schlafen und Eſſen gehabt, und man 
muß nur darüber ſtaunen, daß ſein ſchwäch⸗ 
licher und zlexlicher Körper die Anſtreagun⸗ 
gen einer jo regelloſen Lebensweiſe zu übe. 
winden verchag. Denn der General erfreut 
ſich des beſten Wohlſeins. Sein einziges 
Leiden iſt ein höchſt proſaiſches; nämlich die 
Hämorrhoiden, die er ſich in Folge des vie: 
| len Stehens zugezogen hal. Auf die Dauer 
freilich it eine derartige aufrelbende Exlſtenz 
unmöglich, und deshalb ſehnt ſich der Ge⸗ 
neral nach der Stunde, da er das geräuſch⸗ 
volle Hotel in der Rue Royale mit dem 
ſtillen Hauſe in der Avenue Louiſe, das er 
dieſer Tage gemiethet, wird vertauſchen können. 
Daſſelbe trägt die Nummer 195 und iſt 
kaum fünfzig Schritte von der Wohnung 
der Prinzen Victor Napoleon entfernt. Da 
General Boulanger eine wahrhaft fürſtliche 
Hofhaltung zu führen gedenkt, ſo läßt er das 
Haus nach ſeinem Geſchmacke umändern, er⸗ 
richtet Stall und Remiſen für acht Pferde 
und drei Equipagen und beauftragte mehrere 
Maler mit der Dekorirung der Salons, in 
denen der republikaniſche Prätendent große 
Empfänge zu veranſtalten denkt. Dort in 
der ſtillen und reizenden Avenue, welche in 
das herrliche Bols de la Cambre führt, 
hofft er ein ruhigeres Leben führen zu können, 
als in der Rae Royale, einer Hauptader 
des Brüſſeler Lebens.“ 

Betreffs der Meldung Pariſer Blätter, 
wonach die demnächſtige Ausweiſung Bou⸗ 
langer's aus Belgien zu erwarten ſtände, 
verlautet von unter richteter Seite, daß ein 
formelles Verlangen dieſer Art ſeltens der 
franzöſiſchen Regierung bis jetzt nicht geſtellt 
worden ſei. Der franzöſiſche Geſandte Bourde 
habe zwar in einer mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Fürſten Chimay, gehabten 
Unterredung auf das Mißvergnügen hinge⸗ 
wieſen, das in Frankreich durch die Umtriebe 
der Boulangiſten in Brüſſel hervorgerufen 
werde; die fragliche Unterredung habe aber 
keinerlei offiziellen Charakter getragen und 
ſei auch nicht durch dem Geſandten Bouree 
aus Paris zugegangene Weiſungen veran⸗ 
laßt geweſen. — Indeſſen ſcheinen dieſe 
Schritte genügt zu haben, um die belgiſche 
Regierung zu der Bitte an Boulanger zu 
veranlaſſen, er möge ſich anderswo nieder⸗ 
laſſen. 


Tagtschrenik. 


— Trotz behördlichen Verbols und 
wiederholter Abmahnungen und Warnungen 
der Preſſe hat das läſtige Schießen vor 
und während der Oſterfeiertage in ſtärkerem 
Maße ſtattgefunden, als in früheren Jahren. 
Wie kann dies aber auch anders ſein, wenn 
erwachſene Perſonen, anſtatt den Kindern 
dieſe gefährliche Spielerei zu verbieten, dle⸗ 
ſelben noch dazu anſeuern, ihnen die Anfer⸗ 
tigung der Schleßmaſſe lernen und ſich bei 


jedem Knall und namentlich wenn eln Nichts⸗ 
ahnender recht erſchrickt, halb tobt freuen 
oder womöglich gar ſelbſt mitſchleßen. Selbſi⸗ 
verſtändlich iſt es hierbei nicht ohne ernſte 
Unglücksfälle abgegangen. So wurde zum 
Beiſpiel dem Sohne eines im Heinzel'ſchen 
Famillienhauſe wohnhaften Elternpaares die 
Hand total zerſchmettert, ſodaß dieſelbe wird 
abgenommen werden müſſen, ein Zweiter, 
welcher in der Nähe der alten katholiſchen 
Kirche wacker darauf loaknallte, verlor drei 
Finger der rechten Hand, ein Dritter trug 
im Geſicht Brandwunden davon u. A. m. 
— Auch ſind dadurch Unfälle vorgekommen, 
daß Pferde durch das Geknalle ſcheu wur⸗ 
den und durchgingen. Wer aber ſelbſt ge⸗ 
hört hat, in welcher Weiſe Tag und Nacht 
der Unfur getrieben wurde, muß ſich wun⸗ 
dern, daß nicht noch weit mehr Unglück 
paſſirt iſt. 

— Unvernünftige Leute hatten ſich 
das ungeheure Vergnltgen bereitet, den unter 
dem Namen „Franek“ allgemeln bekannten 
wahnſinnigen Menſchen am zweiten Oſte etage 
in einer Weiſe betrunken zu machen, daß die 
Deine den Dlenſt verſagten und ec auf offe⸗ 
ner Straße liegen blleb. Der Bedauerns⸗ 
werthe wurde in der Nähe des Spftalplatzes 
vor einem Hausthor liegend bemerkt und 
mehrere Stunden lang von den Gaſſenbuben 
als Zielſcheibe ihrer Späße benützt, ohne 
daß auch nur einer der zahlreichen Straßen⸗ 
paſſanten Miene gemacht hatte, den Kindern 
das unpaſſende ihrer rohen Handlungaweiſe 
klar zu machen. 

— Schutzmaßregeln gegen die Ein» 
ſchleypung der Phylloxera (Reblaus) in 
Rußland. Der Miniſter der Reichsdomänen 
hat, um die Weinbauern Rußlands gegen 
die Möglichkeit einer Verbreitung der Phyl- 
loxera zu ſchützen, anſtatt der gegenwärti⸗ 
den e über die Einfuhr leben⸗ 
der Pflanzen und Gemüſe folgende Verord⸗ 
nungen getroffen: 

1. Die Einfuhr lebender Pflanzen 
nach Rußland iſt, mit Ausnahme von Wein⸗ 
reben, für Sendungen aus Deutſchland, 
Belgien, Holland, Dänemark, England, 
Schweden und Norwegen über folgende 
Zollämter geſtattet: Wirballen, Alexandrowo 
und Mlawa, die Häfen Libau, Riga und 
St. Petersburg und über die Schwarzmeer⸗ 
häfen Odeſſa und Batum. 

Sendungen lebender Pflanzen 
müſſen von Zeugniſſen der Localdehörden 
oder einer Phylloxera-Kommiſſion beglei⸗ 
tet ſein a) daß in der Sendung keine Wein⸗ 
reben enthalten ſeien und b) daß der Abſen⸗ 
der beziehentl. die die Pflanzen expedirende 
Birma weder auf ihrem Grund und Boden, 
* in ihren Orangerien Weinreben ſtehen 
abe. 

Anmerkung I. Sendungen mit leben⸗ 
den Pflanzen werden den Empfängern aus⸗ 
gehändigt, wenn dieſe einen Revers ausſtel⸗ 
len, daß in den betreffenden Sendungen 
keine Weinreben enthalten find, 

Anmerkung II. Der kaiſerliche botaui⸗ 
ſche Garten und die Univerſitäten haben 
das Recht, lebende Pflanzen ohne die ge⸗ 
dachten Beſcheinigungen aus allen Theilen 
der Welt au beziehen. Die Anordnung über 
die unbehinderte Einfuhr für den botani⸗ 
ſchen Garten beſtimmter Sendungen ift nach 
einem diesbezüglichen Antrage des Domä⸗ 
nenminiſteriums von dem Minifterkum der 
Sin anzen zu tteffen, während die Einfuhr 
von Sendungen an die Univerſitäten auf 
einen von denſelben gemäß § 1277 der 
Zollverordnungen geſtellten Antrag hin im 
Einvernehmen zwiſchen den Ministerien der 
Biuanzen und der Reichsdomänen zu erfol⸗ 
gen hat. | 

3. Einfuhr ausländiſcher Weintrauben 
als Trauben oder einzelne Beeren und von 
Treſtern iſt über alle oben (Punkt 1) ge⸗ 
nannten Zollämter mit Ausnahme: von 
Batum geſtattet. EN d 

Anmerkung: Die aus dem Ausland 


eingeführten Weintrauben dürfen nicht in 


Weinrebenblättern verpackt ſein. | 
4. Die Einfuhr jeglicher Art von 


Früchten und Gemüſen iſt mit Ausnahme 


der ſüdweſtlichen Landgrenze (bis Wolotſchisk 
einſchließlich) wo dieſelbe verboten iſt, kei⸗ 
nerlei Beſchränkungen unterworfen. Bi 

— Geſundenes Kind. In der Sre⸗ 
dniaſtraße — unweit der Kreditbank — 
wurde am zweiten Feiertag Abends ein in 
ſaubere Wäſche eingepacktes Kind weiblichen 


Geſchlechts, welches ungefähr ſechs Monate 


alt ſein kann, aufgefunden. Der anſchelnend 
recht geſunde Findling wurde vorläufig von 
der Frau eines Struſchen in Pflege ge⸗ 
nommen. N 10 

— Wie verlautet, iſt am zweſten 
Diterfeiertage in unſerem Vororte Balut 
ein Mann erſtochen worden. Da wir 
über den Vorfall noch nicht genligend infor⸗ 


mirt ſind, ſo müſſen wir uns einen aus⸗ 


führlichen Bericht für die nächſte numet 
vorbehalten. e 


— — 


— Für unſere Muſikfreunde dürfte es 
jedenfalls von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß die Königin der Pianiftins 
nen, die Kaiſerliche Hoſpianiſtin Frau 
Annette Eſſipoff am künftigen- Mittwoch 
den 1. Mai cr. im Saale des Concerthauſes 
ein Concert veranſtalten wird. 

— Zu der Zahl derjenigen wenigen 
Orte in der Nähe unſerer Stadt, welche 
ſich als Sommeraufenthalt eignen, gehört 
unfireitig das an der Lodzer Fabrikbahn gelegene 
Bedon. Daſſelbe liegt zwei Werſt von 
ver erſten Station Andrzejow entfernt, in 
geſunder ſtaubſreier Lage, in der Nähe eines 
großen Tannenwaldes, beſitzt ſchönes Waſſer, 
auf welchem man Kahnfahrten unternehmen 
kann, und Badeanſtalten. Die Verbindung 
mit Lodz iſt die denkbar bequemſte, man 
fährt fiir wenige Kopeken bis Andrzejow 
und findet dort zu jedem Zuge Wagen am 
Bahnhof, welche uns für 30 und bezlehent⸗ 
lich 50 Kop. nach Berön beſördern. Auf 
dieſe Weiſe iſt es ſogar Geſchäftsleuten er⸗ 
möglicht, ihren Sommterauſenthalt dorthin 
zu verlegen, den Abend und die Nacht bei 
ihren Familien zuzubringen und am Morgen 
mil dem erſten Zuge nach Lodz zurückzu⸗ 
kehren. Einen großen Vortheil hat der ge⸗ 
nannte Ort vor anderen auch aus dem 
Grunde, daß man daſelbſt alle Lebensmittel 
täglich friſch und zu billigem Preiſe be 
kommt. 


richtet ſind, hat man ſich an den Eigen⸗ 
thümer derſelben, Brauereipächter Hellwig in 
Bedon, zu wenden. 

— Der Curator des zeitweiligen 
jädiſchen Krankenhauſes in Lodz bringt 


hlermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Krankenverkehr in der Anſtalt während des 


erſten Quartals dleſes Jahres folgender war: 

Es verblieben in Behandlung von vo⸗ 
tigem Jahr: Männer 14, Frauen 15, 
zuſammen 29. Im laufenden Quartal 


kamen hinzu: Männer 51, Frauen 42, zus 


ſammen 93. Im ganzen wurden behan⸗ 
delt: Männer 65, Frauen 57, zuſammen 
122. Als geheilt wurden entlaſſen Männer 


42, Frauen 27, zuſammen 69. Die Ans 


Halt verließen als Reconvalescenten Männer 


12, Frauen 17, zuſammen 29. Mit Tode 
gingen ab Männer —, Frauen 4, zufam⸗ 


men 4. Es verblieben in Behandlung für 


das II. Quartal: Männer 11, Frauen 9, 


zuſammen 20. Im Ambulatorium der 
Anſtalt wurden koſtenfrel 4079 Perſonen 


ohne Unterſchled des Alters und der Con» 
Im Laufe 
dieſes Vierteljahres gingen an mildthätigen 


ſeſſion ärztlicher Nath ertheilt. 


Gaben für die Anſtalt eln: 

In Baar a) zu Gunſten des Kranken⸗ 
bauſes: von den Erben d. N. Bellin Ne. 
89.6, von Herrn A. Stiller Rs. 
von Frau Lewicka Re. 10.—, von den 


Herren M. Kaiſerſtein RS. 25, H. Pop 


nanski Rs. 18.75, J. L. Bary Rs. 18.75, 
Leopold Landau Ne. 7.50, S. Czamansli 
Rs. 3.75, J. Rappaport Rs. 3.75, Aug. 
Baruch Rs. 5.75, Ad. Dobranidi Rs. 3.75, 
J. K. P. Rs. 37.50, Js. Birnbaum Rs. 
7.50, N. H. Poznanski Rs. 6.—, Js. 
Baruch Rs. 2.25, Joſ. Birnbaum Ne, 
7.50, Herm. Konſtadt Rs. 18.75, C. W. 
Gehlig Re. 25.—, M. Silberſtein Rs. 
60.—, H. Szonholtz Rs. —.50, Ed. Hei⸗ 
mann Rs. 4.50, Jak. Lande Rs. 3.75, 
Jul. Bielſchowski Rs. 15.—, P. Dobra⸗ 
nicki Rs. 3.75, N. Tykociner RS. 22.50, 
B.-Dobranidi Ns. 7.50, Joſ. Schrötter 
Rs. 3.75, St. Jarocinskil Rs. 7.50, 3. 
Lichtenfeld Rs. 7.50, L. Noſenthal Rs. 3.75, 
S. Bareinsli Rs. 7.50, Joſ. Rojenblatt 
Rs. 3.75, Frau Steuer Rs. 2.03. 

Am Vortage des Verſöhnungsſeſtes in 
der Synagoge an der Promenadenſtraße ge⸗ 
ſammelte Gaben Rs. 22.50. 

b) Zu Gunſten einer im Spital anzu⸗ 
legenden Bibliothek: Von Herrn Dr. M. 
Cohn Rs. 9, von Herrn Herzenberg durch 
obigen Dr. M. Cohn Rs. 5.— 

Außerdem gingen von den Damen 
Anna Koppel, 3. Lichtenſeld, R. Roſenblatt, 
F. Lewicka, Jacob Dobranſcka, L. P., J. 
Auerbach, Hermann Poznaneka, Jacob 
Sachs und von Herrn Miecio Poznanski 
verſchiedene Geſchenle in Natura ein. 

Für ſämmtliche oben aufgeführten Ga⸗ 
ben dankt hiermit der Curator des zeltwei⸗ 
ligen jüdiſchen Krankenhauſes den geehrten 
Spendern und Spenderinnen im Namen 
der leidenden Kranken. 

gez. J. K. Posnaßoki. 


> — Ueber einen Eiſenbahn Unfall 
meldet man Folgendes aus Apolda: „Von 
einem Güterzuge löſten ſich auf dem hieſigen 
Bahnhofe 5 Towries los und fuhren bei 
dem ſtarken Gefälle der Bahnfirede mit jo 
großer Geſchwindigkeft nach Sulza, daß fie 
dort zur ſelben Zeit eintrafen, wie das Te⸗ 
legramm, das zu Vorſichtsmaßregeln mahnte, 
In Köſen gelang es gerade noch, den zur 
Abfahrt berelten Schnellzug auf ein anderes 


Wegen der Sommerwohnungen, 
welche freundlich und auf das Beſte herge⸗ 


18.75, 


Geleiſe zu bringen. Die Wagen nahmen 
alle Hinderniſſe, die man ihnen entgegen⸗ 
ſtellte, zerſplitterten Eiſenbahnſchwellen und 
durchſchnitten Sandhaufen, und konnten 
erſt in Naumburg aufgehalten werden.“ — 
Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat ſich 
auf der Eiſenbahn von Buenos Aires nach 
Roſarlo ereignet. Zwei mit Auswanderern 
gefüllte Wagen 2. Klaſſe, welche an einen 
Zug angehängt waren, entgleiſten und wur⸗ 
den durch die zerſchmetterten Petroleumlampen 
in Flammen geſetzt. Die Wagen ſtürzten 
einen Abhang hinunter, ſo daß die Auswan⸗ 
derer nicht heraus konnten und 40 Perſonen 
verbrannten — in Gegenwart aller Reiſenden 
erſter Klaſſe, welche ſämmtlich unverletzt da⸗ 
| von kamen, aber nicht helfen konnten. 


Kleine Noliztu. 


— Wie aus St. Petersburg geſchrieben wird, 
ſind die Verhandlungen einer franzöſiſchen Gruppe 
wegen Uebernahme der in Polen belegenen Kram⸗ 
ſtaſſchen induſtriellen Werke und Gruben bis auf 
einige Formalitäten abgeſchloſſen. Sobald letztere 
erledigt fein werden, erfolgt die Uebernahme der 
Werke, und dürfte dann auch ſehr bald mit umfaſ⸗ 
ſenden Erweiterungen und Neubauten vorgegangen 
werden. Dagegen müſſen die fett langer Zeit 
ſchwebenden Verhandlungen wegen Gründung einer 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bank mit hanzöſiſchem Gelde 
als definitiv geſcheitert angeſehen werden 

— Die Herſtellung der Kreditbillete neuen 
Muſters wird, wie der „Pet. Liſt.“ zu berichten weiß, 
dem Fiskus circa. 3 Millionen Rubel koſten. Es 
werden im Ganzen 248,500,000 neue Kreditbillete 
angefertigt, wofür die Expedition zur Anfertigung 
von Staatspapieren 1 Kopeken pro Stück, alſo 
2,485,000 Rubel erhält. Außerdem wurden für die 
vorbereitenden Arbeiten, welche durch die Beſchaffung 
der neuen Muſter hervorgerufen wurden, 532,717 
Rubel verausgabt. 

— Die Einnahmen der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn beziffern ſich für den März er. auf 721,255 
NHL, und vom 1. Januar cr. auf 2,144,768 Rbl., 
gegen 659,762 bezw. 1,979,037 Rbl. in den ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnitten des Vorjahres. Die 
Warſchau +» Bromberger Eiſenbahn vereinnahmte 
75,847 bezw. 212,421 Rbl. gegen 65,892 bezw. 
204,637 Rbl. 

— Wir brachten dieſer Tage, nach dem „Kur. 
Warszawski“, die Mittheilung, daß das Zuſtande⸗ 
kommen einer Telephonverbindung Petersburgs mit 
Berlin, Moskau und Warſchau geſichert ſei. — Das 
deutſche Reichs⸗Poſt⸗Amt bezeichnet dieſe Meldung 
nun als vollſtändig erfunden; die Herſtellung der be⸗ 
zeichneten Fernſprechverbindung ſei niemals in Ermär 
gung gekommen und auch nicht beabſichtigt worden. 
Soßnowice. Am vergangenen Freitag 
fand auf dem hieſigen Bahnhof ein Zuſammenſtoß 
zweier Locomotiven ſtatt, wobei beide entgleiſten 
und ſtark beſchädigt wurden. 

Der Beſitzer der Fabrik von eiſernen Röhren, 
Herr Huldczynski, hat zwiſchen Srodula und Ben⸗ 
zin, an der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn, zur Errichtung 
von Walzwerken und einer großen Eiſengießerei 
mehrere Grundſtücke angekauft. 

Der Spinnereibefiger Herr Dietel hat zwiſchen 
der Chauſſee und der Eiſenbahnſtation ein größeres 
Grundſtück, auf dem ein Familienhaus erbaut werben 
ſoll, käuflich erworben. 

— Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wurden bei dem 
Grubenunglück in Mähriſch⸗Oſtrau acht Bergleute 
durch Erſticken getödtet. 2 ſchwer und 2 leicht vers 
letzt. Die Exploſion erfolgte durch einen Spreng⸗ 
ſchuß, welcher trotz eines Verbotes abgegeben wurde. 
Die Rettungsarbeiten werden noch fortgeſetzt. An 
dem Aufkommen der Schwerverwundeten wird ge⸗ 


haben. 


blau“ in Mähriſch⸗Oſtrau fand eine Entzündung 
ſchlagender Wetter ſtatt; fünf Bergleute ſind todt; 
fünf weitere werden vermißt; zwei ſind ſchwer per⸗ 
wundet. 

— Die Neroberg⸗Vahn bei Wiesbaden führt 
jetzt von Morgens 9 Uhr ab bis zum Anbruch der 
Dunkelheit fahrplanmäßig jede halbe Stunde, nach 
Bedürfniß alle zehn Minuten. 

— Durch Exploſion einer Gasmaſchine in einer 
Fabrik der City von London entſtand ein verheerender 
Brand. Mehrere Häuſer und Tavernen wurden einge⸗ 
äfchert. Zehn Perſonen wurden durch die Exploſion 
verletzt. — Nach Meldungen aus New⸗Jork wurde 
eine Jutefabrik in Brooklyn ein Raub der Flam⸗ 
men. Dreihundert Arbeiterinnen wurde der Ausweg 
abgeſchnitten. Viele ſprangen aus den oberen Stock⸗ 
werken herab, wobei mehrere getödtet und verletzt 
wurden. Die Uebrigen find ſchließlich gerettet worden. 


Urnele In ſt. 


Paris, 20. April. Der frühere Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Goblet, ſchreibt an 
Spuller, den jetzigen Inhaber dieſes Por⸗ 
tefeuilles, einen entrüſteten Brief, in welchem 
er ihn ohne Umſchweife beſchuldigt, der 
„Agence Havas“ mitgetheilt zu haben, daß 
Hauptmann Bufac, der bis vor kurzem 
dem Auswärtigen Amte zugetheilt war, 
während ſeiner (Goblet's) Miniſterſchaft 
Einverſtändniſſe mit Boulanger unterhalten 
habe. Er fragt, ob er, Spuller, eine ſolche 
unerwieſene Behauptung mit der Rückſicht 
vereinbaren könne, die er (Spuller) ſich 
ſelber und ſeinem Amtsvorgänger ſchulde. 
Dieſen Brief ließ Goblet gleichzeitig mit 
der Abfendung an Spuller im „Temps“ 
veröffentlichen. Spullet's Organ, die „Ré⸗ 
publique Frangaiſe“, iſt hierüber im höch⸗ 
ſten Grade aufgebracht und jagt, der Urhe⸗ 
ber des „Sagallo⸗Kunſtſtücks“ brauche den 
Mund nicht ſo voll zu nehmen. 

London, 20. April. Eine „Lloyd“ 
Meldung beſagt: Der Capitän des geſtern 
in Tilbury eingetroffenen Dampfers „Minne ⸗ 


zweifelt, da dieſelben ſtarke Brandwunden erhalten 


— In der Rothſchil d'ſchen Kohlengrube „Tiefs 


ſota“ aus Baltimore berichtet: Es paſſirte 
am 4. April nachmittags unter dem 45,18. 
Breitengrade und dem 37,50. Längengrade 
ein weißgeſtrichenes Rettungsboot mit den 
Worten „Danmark Copenhagen“ in ſchwar⸗ 
zen Buchſtaben. Wind ſädlich, See bewegt. 
Auf dem Boot waren drei Ruderklampen 
geſteckt, Ruder und Boothaken befanden 
ſich im Boote. Auf dem Boden des Bootes, 
welches halb voll Waſſer, lag Theerlein⸗ 
wand. Theile von Cigarrenkiſten ſchwam⸗ 
men umher. Allem Anſcheine nach hatten 
ſich Menſchen in dem Boote befunden, die 
von einem vorbeifahrenden Schiffe aufgenom⸗ 
men wurden. 

Haag, 20. April. Gegenüber aus⸗ 
wärts verbreiteten Gerüchten von einer ern⸗ 
ſten Verſchlimmerung im Zuſtande des 
Königs wird aus guter Quelle verſichert, 
daß das Befinden des Königs zufrieden⸗ 
ſtellender iſt als ſeit Monaten. 

Brüſſel, 20. April. In dem geſtrigen 
Miniſterrath theilte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Fürſt Chimay, eine Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Geſandten Bource 
betreffend die boulangiſtiſchen Umtriebe mit. 
Der Miniſterrath beſchloß, Boulanger die 
ſchwierige Lage der belgiſchen Regierung 
darzulegen und ihm mitzutheilen, daß gegen 
ihn binnen kurzem der Ausweiſungsbefehl 
erlaſſen werden dürfte, ſofern er nicht frei⸗ 
willig das Land verließe. Er habe ohnehin 
wiederholt, auch dem Secretair des Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen gegenüber, die Ab⸗ 
ſicht, Belgien zu verlaſſen und nach Eng⸗ 
land zu gehen, ausgeſprochen. Die Regie⸗ 
rung erachte den Augenblick für gekommen, 
dieſe Abſicht auszuführen. Dieſen Beſchluß 
theilte der Seeretair des Juſtizminiſters 
noch geſtern Boulanger perſönlich mit. 
Dieſer antwortete nach einer mit Rochefort 
gepflogenen Berathung, er werde Dinstag 
oder Mittwoch nach England abreiſen. Die 
hier anweſenden Anhänger wollen Boulan⸗ 
ger nach London begleiten. Boulanger tele⸗ 
graphirte heute vormittags an die engliſche 
Geſellſchaft, welche ihm kürzlich einen 
Dampfer für die Ueberfahrt angeboten 
hatte, und zeigte derſelben feine bevorſte⸗ 
hende Abreiſe an, worauf die Antwort 
erfolgte, der Dampfer werde, ſobald der 
General abreiſen wolle, in Oſtende oder in 
Antwerpen bereitſtehen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Vorweg aus Aachen. 
— Leutemann aus Leipzig. — Schüll aus Düren. 
— Peltzer und Edelstein aus Moskau, — Theelke 
aus London. — Lange aus Posen. — Kleinwe- 
fers aus Crefeld. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 13. bis 24. April 1889. 
(Evangeliſche Conſeſſion). 
(Alte Trinitatis⸗Gemeinde.) 


— 


— — 


Todesfälle. 


Taufen. £ 
— _ — — 
5 Kinder. Erwachsene. 
3813 3 
3 | männl. weibl.] männl. weibl. 
0 6 N | 5 


2 24 
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Während dieſer Zeit wurden 2 tobtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgebsten. Edward Jeziorski mit Wilhel⸗ 
mine Hentſchel. — Anton Gottfried Hubert Grimm⸗ 
eiſen mit Emma Stark. — Martin Perſchke mit 
Auguſte Lichtenberg: — Edward Fürchhof mit Mas 
rianna Weſolek. — Robert Schmidt mit Alwine 
Ebert. — Otto Bräunig mit Ida Müller. — Hein⸗ 
rich Porrmann mit Alwine Scheibe. — Joſef Adler 
mit Emma Jeſſe. — Auguft Brehl mit Erneſtine 
Hetzke. — Adolf Kiesling mit Dorothea Dreſcher. 
— Adolf Krüger mit Ida Zerbel. — Adam Franz: 
mann mit Emilie Herbſt. 


Verſtorbene. 


Johann Klink 7 Wochen, Wanda Löſch 2¼ 
Jahr, Alfred Bentz 7 Tage, Martha Allendorf 3 
Wochen, Eugenie König 9 Monat, Erneſtine Krauſe 
81 Jahr, Selma Kloſe 10 Monat, Wanda Otto 
12 Jahr 7 Monat, Amanda Pliſchke 19 Tage, 
Alfons Wollner 6 Wochen, Rudolf Fritſche 2 Jahr 
7 Monat, Martha Ebert 8 Monat, Pauline Dittrich 
31 Jahr, Robert Lankiſch 1 Stunde, Otthilie Zer⸗ 
faß 25 Jahr, Oskar Thomas 6 Monat, Otthilie 
Vogt 39 Jahr. 


Eanrsberidt 
Berlin, ven 23. April 1889 
100 Rubel 217 M. 20 
Ululmo 217 M. 25 
Warſchau, den 23. April 1889. 


Berlin 46 10 
London . 8 
Parls 37 40 
Wien 18 40 


Juſterate. 
Concerthaus. 


Donnerstag, den 25. April 1889: 


EINZIGES CONCERT 


gegeben v. d. Opernsängerin M-Ile Sigrid 


ARNOLDSON 


Primadonna der Opera comique in Paris, 
der Kgl. Opera Coventgarden in London, des 
Teatro Argentina in Rom und der italienischen 

Opern in Petersburg und Moskau, 


3:2) 


pe 
unter Mitwirkung der Klavier-Virtuosin 


Frl. Sophia Cyhulska. 

Der Billetverkauf findet in der Buchhand- 

lung des Herrn R. Schatke statt. 
Programms an der Kasse 
Anfang präcise 8 Uhr Abends, 

Ich beehre mich hierdurch einem ges 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich vom heutigen Tage an im Garten der 
Frau Debalska, Kouſtantiner - Straße 
Ur. 320, das 


Sommer ⸗Reſtaurant 

eröffnet habe und halte daſſelbe allen 

meinen werthen Freunden und Bekannten 

beſtens empfohlen. (3—1 

Täglich friſcher Anſtich von vorzüglichem 

GEHLId'ſchen Märzenlagerbier. 
A. Frömel. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
auf der Petrikauerſtraße Nr. 537 
belegene und bisher von Herrn Julius 
Schulz innegehabte 


Reſtauration übernommen 


habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es 
fein, die mich beehrenden Gäſte prompt zu 
bedienen und für ausgezeichnete Getränke 
und gute Speiſen ſtets Sorge zu tragen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 
3—8) Johann Bachmann. 


Neue Tanzeurſe 
appart für Erwachſene und Kinder, beginnen 
gleich nach Oſtern. 

Die Turulehre 
wird ſpäter im Freien ſtattfinden. 
Anmeldungen tägl. von 12 —4 Uhr Nachm. 
Adolf Lipinski, Tanz- und Turulehrer, 

3—2) Dzikaſtraße Nr. 516. 


) ane | 
Vertrauenspoſten! 

Für ein größeres Spinnerei⸗Geſchäft 
wird ein Chriſt, nicht zu junger, ſtreng 
ſolider, möglichſt verhelratheter Beamter, 
geſucht, welcher ruſſiſcher Stagtsangehöriger, 
der ruſſiſchen, deutſchen und möglichſt auch 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſein muß, die doppelte Buchführung, 
ſowie dle Caſſaführung verſteht und fähig 
iſt, mit den Staatsbehörden zu verkehren. 

Geeignete Bewerber werden gebeten, 
Offerten sub A. B. Nr. 100 postlagernd 
Lodz, mit Angabe des Lebenslaufes und 
Beifügung bisheriger Zeugniſſe niederlegen 
zu wollen. (3—1 


— 


Ein junger M 
junger Mann, 
der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird für ein biefiges Ges 
ſchäft zum ſoſortigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an die 
Exp. d. Bl. sub A. 100 erbeten. (8:3 


— 
—5sð—rEꝶg—ZꝶB 3 — D— — 


Für ein Agenturgeihäft wird ein 


LEHRLING 


3—3) geſucht. 
Reflectanten wollen ſich melden bei 
F. W. Tugemann, 

Petrikauer » Straß: Nr. 539 (122). 

3—3) 3 


Frühjahrs - Pflanzung 


empfehle 
Den 


in Hoch⸗ und Halbſtamm, auch Strauchform, 
in den gangbarſten älteren, neuen und neueſten 
Sorten, auf Sämlings » Stämme veredelt, 
Schmuckbäume mit farbigem Laub, 
Trauerbäume, großblumſge Waldre⸗ 
ben (Clematis), Aſterluzeien (Aristo- 
lochia Sipho), Kugelakazien und Lin⸗ 
den. Ferner verſchledene Stauden⸗ und 
Zwiebelgewächſe. Von Ende April an 
abgebbar ſtarke Gemüſe ⸗ und Blumen: 
Pflanzen bei 


q. GERNOTH. 


Konftantiner = Straße Nr. 321. 


I 


12 Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntnissnahme, 
= dass unser Waaren-Lager mit Neuheiten des In- und Auslandes für die 


reichhaltigst assortirt ist. 
Wir empfehlen: 


„n- e & WEISS - e. 


ausländiſche und beſte Jaroslawer Leinwand in verſchiedenen 
Breiten und Qualitäten, 


ſtanzöſiſche und ruſſiſche Wollenſtoffe, 
franzoͤſiſche und ruſſiſche Satins, 
engliſche und ruſſiſche Zephyrs, 
ausländifhe und ruſſiſche Cachemirs, Tischdecken, Servietten, Handtücher, 
Trauerſtoffe jeden Genres, Gedecke von den billigſten bis zu hochfeinen Sorten, 


hellfarbige Mileiderstoffe jeden Genres, bunte leinen. Tiſchdecken und Servietten, 

Cretons in ganz beſonders großer Auswahl, Küchenhandtücher, Gläser- und Staubtücher, 
Seidenstoffe, ſchwarz, weiß und couleurt, glatt und gemuftert, engliſche Leinen⸗Taſchentücher beſter Qualität, 
Tschintschuntscha (rohe chineſiſche Seide), bunte Leinen⸗ und Batiſt⸗Taſchentücher, 
Seiden-Foulards in prachtvollen Deſſins, kaukaſiſche ſeidene Taschentücher 

Stoffe für Herren- und Knabenanz ü ge, engl. und ruſſiſche Victorias, Nanſuks, Piqué, Brillantine, 
Moiré, ſeidener und halbſeidener, ſchwarz und farbig, Chiffous, Madapolams, Shirting und div. andere Weißzeuge, 
Mousselin de Laine, Bettdecken in Atlas, Cachemir, Piqué, Plüſch, Juta, Rips ıc., 


vorzüglicher franzöſiſcher bedruckter wollener Blousenstoff, — in größt 
Teppiche und Läufer ;@ 


ſeidenen Sammet und Plüsch, ſchwarz und farbig, 
gemufterte ſchwere reinſeidene Stoffe für Mantelets, |Cocos-Treppenläufer, 
[Tischdecken in Plüſch, Juta und Rips, 


Besatzstoffe, ſchwarz und couleurt, in größter Auswahl, 
großes Aſſortiment in Gardinen, Stores und Vitrage, 


Tricotstoffe, glatt 15 gemuſtert, 
Plaids, vorzüglich für Herren⸗Anzüge und Damenmäntel, } ı 

ar — Roleaux-Drills und Drills zu Matratzen, 
beſte ausländiſche und ruſſiſche Inlets, 


ausländiihe und ruſſiſche Möbel-Cretons und Cr&pe, 
Atlasse und Velvets, ſchwarz und couleurt, 

Jutastoſſe und fertige Portieren (—2 
etc. etc. etc. 


alle Arten Futterstoſſe. 
Durch die große Auswahl in allen Artikeln und hauptſächlich in der Leinenwaaren-Branche, empfiehlt ſich unſer Geſchäft dem geehrten Publikum 
ganz beſonders zum Einkauf von Ausſtattungen. 


Reelle Bedienung, billigſte aber fejte Preiſe. 


Herzenberg & Israelsohn, 


Nr. 23. Petrikauer-Strasse Nr. 23. 
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Krimer mittwoch, den 24. April d. J. im 
CONCERT-SAALE 


© 
Natur-Weine se... rar ene 


ausgeführt von 
in bekannter Güte 5 Miss Annie Eva Fay aus Foſton. 
aug der Warſchauer Niederlage Herman Stein & Co. „ Das Bewegen von Gegenſtänden ohne Berührung derſelben. Gelelm⸗ 
j 1 f t nißvolle Muſik ohne Muſikanten. Der ſelbſtſchreibende Bleiſtift. Der unſicht⸗ 
werden zu mäßigen Preiſen ber auf bare Zimmermann. Ausſchneiden verſchiedener Figuren mit der Scheere 
bei (2 ohne Gebrauch der Hände. In der Luft ſchwebende Stühle, Tiſche ꝛc. ꝛc. 


E i E Alles bei voller Beleuchtung und gänzlicher Unmöglichkeit ſeitens der Miss Eva 
Sr din STA d 7 ad ©, Fay Hände, Füße und Kopf gebrauchen zu können und unter Gontrolle von Perſonen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 682 (Neu 257), unweit des Spital⸗Platzes. aus dem Publikum. 


F . ee 72 Billets zu 3 NHL, 2 Rbl., 1 Nbl. 80 Kop. und 1 Nöl. 50 Kop. bel Herrn 


ie Mühlſtein- Tubri Kk 2 
; = An 45 Krimer Ja tur- Weine 


von 
KRKAROL AST. ber herr 
6 5 | aus der Warſchauer Niederlage 
Lipowa⸗Straße Nr. 789 8, f 
3—1) neben . Kupke am Grünen Ring, | Herman Stein & Oo. 
empfiehlt: | werden zu mäßigen Preiſen verkauft 


in der Wein- und Branntwein-Niederlage 


Meſſingdrahtgewebe, Raſpelbleche, Ledertreibriemen, 11 ee = wel bung 5 
gurte, Elevatorbecher, Elevatorſchraub en, Sackſchnallen, Aufzugwinden, Stein⸗ 2 7 1 IVI Ei W Ki 
krähne, Regulatore für Windmühlen, Decimalwaagen, Sackwaagen, Mühl⸗ * O Se S 7 
ſchmiere, Verpackungsgummi, wie auch ſämmtliche Eifentheile für Mühlen, ann Petritauer⸗ Straße Nr. 765, Haus Kloss. 4 
roh und abgedreht, halte ſtets auf Lager. 38) Ein zuverläſſiger Ein geſundes ſtarkes 


Auf Beſtellungen liefere ich und mit guten Zeugniſſen verſehener | 4 
Arbeits Pferd 


| 
Walzenſtühle aller Syſteme, Getreidereinigungsmaſchinen, Gries⸗ und Dunft- 
putzmaſchinen“ Graupengänge, Eurekas, Puthmausmaſchinen, Trieur, Tarars, Kutscher 


Bürſtmaſchinen, Turbinen und Waffermotore. wird zum 7 8 0. Antritt 
Fr n RT TEE — . 1 — wird u kaufen eſucht 
, / "intern ge 
ö 8 der in den beſten Wiener Gärtnereien thätig R 0 3—2 nerr. 
(Plauwagen), in gutem Zuſtande befindlich war und pr beſten Zeugniſſe 1 kann, . Ein Lehrling, 2 ) R. Sch 
iſt zu verkaufen. ucht Engagement. ohn achtbarer Eltern, wird für ein hieſiges 4 
Nah res e bei Herrn Müller | Gefl. Offerten bitte unter Nr. 2 A. Z. Agentur-Geſchäft zum fofortigen Antritt Aceiſe Far mulere 
im „Deutſchen Hotel.“ (3—2 bei Herrn H. Andersch abzugeben. (3.3 geſucht. Wo? ſagt die Expev. d. Bl. (3•2 zu haben bei L. Zoner. 2 
Pexaxtops u Haaarent ecnoarar Sonepr. Kosnoaeuo Ilensypow. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, 12 Anptan 1889 r. 


— 


